
Wir begrüßen besonders die Streiks, die kreativ und selbstorganisiert sind, 
wie die Blockadeaktionen der hauptsächlich migrantischen prekären 
Arbeiter*innen bei den Lieferdiensten.

Bis wir uns auf der Straße treffen, können wir auch mit der Konfrontation 
an den eigenen Arbeitsplätzen beginnen. Und der 1. Mai ist nicht der 
einzige Tag, an dem wir gemeinsam kämpfen. Am 30. April finden zwei 
weitere Demos statt (Infos und Aufrufe unter unverwertbar.org und 
takebackthenightberlin.noblogs.org). Neben Streiks und Demos gibt es 
auch andere Mittel der Konfrontation, wie Diebstahl und Plünderung...

1. Mai 2023

Es werden viele Bullen anwesend sein, um alle Symbole des Kapitalis-
mus zu bewachen, wie z.B. Co-Working Spaces und Polizeistationen. 
Wir rufen alle dazu auf, sich gut vorzubereiten! Beteiligt euch mit euren 
eigenen Argumenten und Inhalten (Schilder, Transparente, Flugblätter 
usw.) im gesamten Bereich des Blocks oder als eigene Unterblöcke im 
Block “Der Preis ist heiß” in der Revolutionären 1. Mai-Demonstration. 
Achtet auf unsere Transparente!

Offene Versammlung “Der Preis ist heiß”
Gegen Inflation, für die soziale Revolution! - April 2023

derpreisistheiss.noblogs.orgderpreisistheiss.noblogs.org

Mach mit beim „Der Preis ist heiß“-Block!

Revolutionäre 1. Mai-Demo 2023
18:00 U-Bhf. Boddinstraße

Berlin-Neukölln.

Der Preis wird immer heißer:
Nicht fordern, kämpfen!

Für die soziale Revolution!



Die Herrschenden des Kapitals sind gut im Ablenken und im
einschmuggeln von Gesetzen und Verordnungen, die ihnen selbst 
nützen und uns schaden. Wir können nicht ignorieren, was in anderen 
Ländern passiert und wir können nicht ignorieren, was hier passiert. 
Lasst uns gemeinsam dagegen kämpfen!

Ein Beispiel in unserer Nähe für Kämpfe gegen Unterdrückung ist 
Frankreich, wo selbst die in den „braven“ Gewerkschaften Organis-
ierten nicht mehr am üblichen Ritual der friedlichen Demonstration 
teilnehmen, sondern militant auf die Straße gehen oder Blockaden 
organisieren. Der Grund für diesen Aufruhr sind nicht nur die anste-
henden Rentenreformen oder ein paar Prozent „Inflationsausgleich“, 
sondern der aktuelle Zustand der Welt und die Frage, wo wir damit 
enden werden, wenn wir nicht handeln.

Geschichte des 1. Mai

Der 1. Mai ist weltweit ein Tag des Kampfes der Ausgebeuteten und 
Unterdrückten, der 1886 in Chicago seinen Höhepunkt fand, als nach 
wilden Streiks und Demonstrationen Anarchisten erschossen oder 
gehängt wurden.

Es sollte nicht vergessen werden, dass der euphemistische Titel der 
damaligen Ereignisse als „Haymarket Riot“, lediglich den wahren
historischen Verlauf der Ereignisse verschleiert. Denn die „Riots“
gingen damals nicht nur von den misshandelten Arbeiter*innen (da- 
runter auch Kinder) aus, die bessere Bedingungen forderten, sondern 
auch von den Fabrikbesitzern, ihren Handlangern und den vom Staat 
zum Schutz der Reichen eingesetzten Polizisten.

Bei massiven Streikaktionen und Demonstrationen, an denen sich 
auch andere Sympathisant*innen und selbstorganisierte Syndikate 
beteiligten, wendeten die Bullen massive und teilweise tödliche Gewalt 
an. Dabei wurde der erste „Wasserwerfer“ - ein Polizei-Pferdewagen 
mit Feuerlöschgerät - von den damaligen Demonstranten umgeworfen, 
noch vor dem heute als „Haymarket Riot“ bekannten Ereignis.

Gegen die „Dauerkrise“, die heute von den Herrschenden und den 
Reichen aufrechterhalten wird, setzen auch wir auf Selbstorganisation 
und kollektive Aktionen. Nicht nur am Arbeitsplatz, nicht nur auf der 
Straße und in den Stadtvierteln, sondern in allen Bereichen der Aus-
beutung.

Ausbeutung

Wir werden nicht nur durch Arbeit (bezahlte oder unbezahlte) aus-
gebeutet. Wir sehen die Ausbeutung in der Zerstörung der natürlichen 
Ressourcen und der damit einhergehenden Zerstörung von Städten 
und Gemeinden, wie in Lützerath. Aber wir sehen nicht nur physische 
Zerstörung. Die Gentrifizierung ganzer ehemals widerstandsfähiger 
Bezirke, wie Neukölln und Kreuzberg, zwingt die Menschen aus ihren 
Häusern.
Wir sehen Ausbeutung in den kolonialen Verhältnissen in vielen 
Teilen des globalen Südens und auch in den weltweiten Kriegen, die 
als „Schocktherapie des neoliberalen Kapitalismus“ (Naomi Klein) 
eingesetzt werden. Das Patriarchat, das seit einer gefühlten Ewigkeit 
herrscht, nutzt einen Teil der Bevölkerung für viel unbezahlte Arbeit 
aus.

Der Kampf geht weiter!

Wir rufen alle, die genug von kontrollierten Latschdemos haben, dazu auf, 
sich am diesjährigen „Der Preis ist heiß“-Block in der Revolutionären 1. 
Mai-Demonstration zu beteiligen.

Der Kampf ist damit aber noch nicht zu Ende. Wir dürfen all die ausgegren-
zten Menschen nicht vergessen, die ums nackte Überleben kämpfen, wie 
z.B. Menschen ohne Wohnung, und wir müssen ihre Aktionen der Selbstor-
ganisation und Hausbesetzungen unterstützen.
Wir begrüßen alle Formen der Konfrontation gegen die Unterdrückenden. 
Wir haben Streiks von Eisenbahner*innen, Sexarbeiter*innen, Bäuer*innen, 
Lieferfahrer*innen, Fabrikarbeiter*innen gesehen - die Liste geht weiter!


